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Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. März.

Zur Frage der Schiffahrtsabgab en.
Die Erklärung, welche der Miniſter der öffentlichen

Arbeiten auf konſervative Anregung in der Budgetkom
miſſion des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Schiffahrts-
abgaben am 9. Februar gegeben hat, iſt gewiß ſehr dankens-
wert Allein ſie ſpricht nur Grundſätze aus, welche nach der
eigenen Angabe des Miniſters die Regierung ſchon bisher als
gerecht und billig anerkannt hat. Sie hat ſie aber bisher
nicht zur Ausführung gebracht und darüber, ob, wann und
wie ſie dieſe Grundſätze zur Durchführung bringen will,
ſchwieg ſich der Miniſter aus. Er wird es begreiflich finden,
wenn man darüber Auskunft erwartet. Denn erſt die Durch
führung gibt dieſen Grundſätzen einen praktiſchen Wert.

Nun erkennen wir gern an, daß die Ausführung nicht
ohne Schwierigkeiten iſt. Nicht etwa wegen des zu erwarten
den Geſchreis der Jntereſſenten, die das, was ſie ſchuldig ſind,
nicht zahlen wollen. Wir nehmen gern an, daß die Re
gierung ſich hierdurch nicht abhalten laſſen wird, das zu tun,
was ſie als gerecht und billig, als ein geſundes Prinzip aner-
kannt hat. Aber es handelt ſich bei der Schiffahrtsabgaben-
frage nicht allein um die Auslegung des Artikels 54 der
Reichsverfaſſung, ſondern auch um die Elb- und Rheinſchiff
fahrtsakte. Und wenn auch anzunehmen iſt, daß Oeſterreich
keine Schwierigkeiten wegen der Elbe machen wird, ſo iſt doch
wahrſcheinlich, daß die Niederlande einer Anwendung der
von der Regierung ausgeſprochenen Grundſätze
Rhein nicht zuſtimmen werden.

Was dann Soll man die Schiffahrtsabgaben auf den
übrigen deutſchen Strömen einführen, auf dem Rheine aber
nicht? Das erſcheint uns aus wichtigen wirtſchaft
lichen und nationalen Gründen untunlich. Denn
dadurch würden die deutſchen Seehäfen eine wirtſchaftlich ſehr
erhebliche Schädigung erleiden gegenüber Antwerpen und

den niederländiſchen Hä d thäfen einen ſehr ſchweren Wettbewerb bereiten. Die dentſchen

auf den

Häfen die ohnedies den deutſchen See

Häfen würden in ihrem Verkehr unzweifelhaft zurückgehen,
mit ihnen die deutſche Handelsflotte. was wieder auf den
Mannſchaftserſatz unſerer Kriegsmarine von ungünſtigem
Einfluß ſein würde. Noch ſchlimmer würden die Folgen
werden, wenn der DortmundRheinWeſerKanal gebaut
wäre, dann würden die oſtfrieſiſchen Häfen ruiniert und
Werve und Hamburg in ihrem ſicherſten Verkehr ſchwer

roht.Wir wiſſen nicht, welche Mittel die Regierung anwenden
will, um die Zuſtimmung der Niederlande zur Erhebung von
Schiffahrtsabgaben zu erhalten. Daß es ſolche Mittel gibt,
wir meinen ſelbſtverſtändlich gütige Mittel, iſt unzweifelhaft.
Es iſt aber auch nötig, in dieſer Richtung ſo bald als möglich
vorzugehen: ſchon haben Oder, Elbe und Weſer Schiffahrts-
abgaben auf einzelnen Strecken. Wenn der Mittellandkanal
oder ein Teil desſelben gebaut wird, wird der größte Teil der
Weſer kanaliſiert und mit Abgaben belaſtet werden; das muß
die ſchon vorhandene Uebermacht des abgabenfreien Rheins
zum Nutzen der ausländiſchen und zum Schaden der natio-
nalen Häfen noch ſteigern.

Südweſtafrika. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ein
Telegramm ihres Spezialberichterſtatters aus Outjo vom
13. Februar, welches von Swakopmund am 1. März abtele
graphiert worden iſt. Außer den bereits bekannten Tatſachen
wird u. a. in demſelben angeführt, daß die Herero s bei
dem Angriff an der Waſſerquelle Otjorukaku zwei
Häuptlinge und einen Großmann, der als
Führer des Aufſtandes in der dortigen Gegend galt, ver
loren haben. Jm ganzen haben ſie 26 Tote. Jn
Grootfontein befinden ſich 200 Flüchtlinge. Die Beſatzung
der Nebenſtationen wird dort vereinigt. Mit den einge
zogenen 60 Mann Truppen ſind im ganzen hundert waffen-
fähige Männer vorhanden. Auch die Bewohner von Otavi
hat man nach Grootfontein gebracht, welches verſchanzt
worden iſt. Unter den Pferden, deren Zahl gering ift,
kommen einzelne Sterbefälle vor.

Nach einem am geſtrigen Mittwoch eingegangenen Tele
gramm des Gouverneurs Oberſten Leutwein iſt der Gefreite
Emil Fehr aus Hopfenau (Kr. Jnſterburg) bei einer
Rekognoszierung gefallen.

Der Kaiſer hat den Major v. Barſewitſch beauftragk,
der Marineinfanterie ſeine Glückwünſche zu den Erfolgen
des zehnſtündigen heißen Gefechts bei Otjihinanaga Deutſch
Südweſtafrika), bei dem 258 Mann des Seebataillons im
Feuer ſtanden, auszuſprechen. Gleichzeitig machte er die
Mitteilung, daß er nach Beendigung des Feldzuges in
Deutſch-Südweſtafrika den daran beteiligt geweſenen
Truppen Fahnenbänder zu verleihen gedenke.

Vom Gouverneur Leutwein iſt am geſtrigen Mittwoch
folgendes Telegramm eingegangen Major v. Eſtorff meldet,
daß auf dem Gefechtsfelde vom 25. Februar vom Feinde
50 Tote gefunden wurden, An Großvieh wurden 800 Stück
(nicht 500) erbeutet.

Die Sparlotterie. Die „Tägliche Ruudſchau“ erwidert heuteauf die geſtrige Erklärung des Herrn Schert und kommt zu folgendem

Ergebnis „Die Beteiligten erhielten den Sparſyſtemigewinn bis zu
einem beſtimmten Betrage, Herr Scherl perſönlich den Gewinn darüber
hinaus bis zur Höhe der ausgedungenen Summe. Hierdurch wird
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zugleich ſchlagend die Angabe des Herrn Scherl widerlegt,
die Gewinnbeteiligung der Geſellſchafter ſei nur ein Aequivalent
für deren Genehmigung der gelegentlich koſtenloſen Ver
wendung des Geſelſchaftsapparates für den Sparſyſtemzweck
geweſen. Hätte die Gewinnbeteiligung wirklich das Aequivalent für
dieſe angebliche (im Vertrage auch nicht mit einem Wort erwähnte)
Genehmigung ſein ſollen, ſo wäre doch für den perſönlichen Proſit des
Herrn Scherl kein Platz geweſen. Uebrigens hoffen wir, daß Herr
Scherl, der in ſeiner umfangreichen Broſchüre wie in ſeinem Leitartikel
die Erwähnung jener wichtigen Verträge ganz vergeſſen hat, ſie in einem
Nachtrage der Oeffentlichkeit und insbeſondere der Regierung unter
breiten wird, da ihm jedenfalls daran gelegen ſein muß, ſeine Uneigen-
nützigkeit nicht blos zu behaupten, ſondern auch zu beweiſen.

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich Mittwoch vor-
mittag von dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, auf dem
er übernachtet hatte, zur Werft in Wilhelmshaven, wo er
auf dem Limienſchiff „Schwaben“ u. a. die elektriſche Kom-
paßübertragung beſichtigte. Vormittags 11 Uhr beſichtigte
der Kaiſer das Speiſehaus der Werft und begab ſich dann
an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ zurück,
das bald nach 41 Uhr nach Helgoland abging. Der Panzer-
kreuzer „Friedrich Karl“ und zwei Torpedoboote folgten.
Bei ſtarkem Oſtſturm und ſehr hohem Seegange kam nach-
mittags 4 Uhr das Linienſchiff „Kaifer Wilhelm II.“ mit
den Beglkeitſchiffen vor Helgoland in Sicht. Da eine
Landung unmöglich war, fuhren die Schiffe um die Jnfel
und nahmen ihren Kurs auf die Weſer.

Zur Mittelmceerreiſe des Kaiſers. Wie man der
„Poſt“ aus Palermo ſchreibt, verlautet dort, daß Kaiſer
Wilhelm im Monat Mai während ſeiner Mittelmeerreiſe
ſich mehrere Tage in der genannten Stadt aufhalten wird.
Es heißt jedoch, daß der Kaiſer nicht in Palermo Abſteige-
quartier nehmen, ſondern an Bord ſeines Schiffes bleiben
wird. Profeſſor Solinas, Direktor des Muſeums in
Palermo, ſoll die Aufgabe erhalten, den Kaiſer bei der Be
ſichtigung der hervorragendſten Baudenkmäler, zu begleiten.

HDeſuch des Königs Ednard. Wie „Truth“ mitteilt,
wird König Eduard dem Kaiſer Wilhelm Ende Auguſt einen
offiziellen Beſuch abftatten.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

5. Sitzung vom 2. März, 1 Uhr.
Das Haus iſt ſchwach beſetzt.
Am Regierungstiſch: Kommiſſare
Präſident Fürſt zu Jnn und Kuyphauſen eröffnet die Sitzung

mit der Mitteilung, daß er dem Prinzen Heinrich anläßlich des Todes
ſeines Sohnes die Teilnahme der Mitglieder des Hauſes ſchriftlich über
mittelt habe, und verlieſt das Dankſchreiben des Prinzen und der
Prin In Heinrich.

uf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Petitionen.Ueber die Peuition des evangeliſchen Pfarrers und Ortsſchul

inſpektors Heinrich in Mittelſsmmern um Gewährung einer angemeſſenen
Beſoldung an die mit der Führung der Ortsſchulinſpektion betrauten
Geiſtlichen geht das Haus zur Tagesordnung über desgleichen über
die Petition des Magiſtrats zu Staßfurt um Errichtung einer ſtaatlichen
höheren Lehranſtalt in Staßfurt, ſowie über die Petition des Steuer
aufſehers Wilhelm Auſchrat in Berlin um günſtigere Regelung ſeines
Beſoldungsdienſtalters.

Die Petition von in Labiſchin zur Abgeordnetenhauswahl ver
ſammelten Wahlmännern um Verlegung des Wahlakts für den Wahl
bezirk 3 des »Regierungsbezirks Bromberg von Labiſchin nach Jno
wrazlaw wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen.

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für kommunale Angelegenheiten
über den Geſetzentwurf betr. die Befugnis der Polizeibehörden zum
Erlaß von Vorſchriften über die Verpflichtung zur Hilfeleiſtung bei
Bränden. Die Kommiſſion beantragt, abgeſehen von redaktionellen
Aenderungen, daß derartige Polizeiverordnungen nur erlaſſen werden
können, ſoweit das Feuerlöſchweſen nicht durch Ortsſtatut geregelt iſt.
Solche Verordnungen ſollen ſerner nicht zum Gebiete der Sicherheits
polizei im Sinne des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
gehören und außer Kraft treten, ſoweit das Feuerlöſchweſen durch ein
Ortsſtatut geregelt wird. Das Ortsſtatut iſt an die Beſtimmungen des
g 68 des Kommunalabgabengeſetzes von 1893 nicht gebunden. Endlich
beantragt die Kommiſſion noch eine Reſolution, durch welche die
Regierung erſucht wird, möglichſt bald auf die geſetzliche Regelung der
Unfallfürſorge für verunglückte Feuerwehrleute bedacht zu ſein.

Profeſſor Dr. Löhning-Halle: Der Geſetzentwurf iſt in der
Kommiſſion weſentlich verbeſſert worden er gibt aber auch jetzt noch
zu mancherlei Bedenken Anlaß. Gewiß iſt es eine ſittliche Pflicht, bei
Bränden zu helfen, und es iſt auch durchaus angebracht, daß der
Staat dieſe ſittliche Pflicht zu einer rechtlichen macht. Jn der Regel
werden die Gemeinden durch Ortsſtatut eine ſolche Pflicht ihren
Einwohnern aufzuerlegen haben. Nun werden durch dieſes Geſetz
der Polizei ſehr weitgehende Befugniſſe zugeſtanden. Jch
wünſche im Jntereſſe der Selbſtverwaltung, daß die Polizei nur
im Einverſtändnis mit den Gemeindebehörden derartige Verordnungen
erlaſſen darf. Verweigert die Gemeindebehörde ihre Zuſtimmung, ſo
müßte der Kreisausſchuß ſie erteilen. Das iſt das erhebliche Bedenken,
das ich gegen die Vorlage habe. Der Reſolution bitte ich zuzuſtimmen.
Ich richte an die Regierung die dringende Bitte, möglichſt noch in
dieſer Seſſion die Unfallfürſorge für verunglückte Feuerwehrleute ge
ſetzlich zu regeln und dadurch eine Lücke unſerer ſozialpolitiſchen Geſetze

auszuſüllen. (VBeifall.) SOberbürgermeiſter BeckerKöln Bei uns in der Rheinprovinz iſt
das Feuerlöſchweſen ausſchließlich durch Polizeiverordnung geregelt.
Unzuträglichkeiten haben ſich daraus nicht ergeben. Trotzdem muß die
Materie geſetzlich geregelt werden, da das Kammergericht derartige Ver
ordnungen wiederholt für ungeſetzlich erklärt hat. Eine Zuſtimmung
der Gemeindevertretung iſt praktiſch nicht zu empfehlen.

Oberbürgermeiſter Dr. ZweigertEſſen weiſt auf die Notwendigkeit
einer Reviſion der rheiniſchen Landgemeindeverordnungen hin.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephoen- Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein tritt die Kommiſſionsanein es ſeien dadurch manche Mängel piringe San
änderung der Landgemeindeverordnungen für Rheinland und Weſtfalen
und einer Aenderung der polizeilichen gnis könne er kein Ver
ſprechen abgeben. Reſolution ſtehe er ſympathiſch gegenüber.
Vielleicht werde er einen entſprechenden Geſetzentwurf einbringen, aber
nur vielleicht; denn die Fürſorge für die Feuerwehrleute ſei in erſter
Linie Sache der Gemeinden auch ſei es fraglich, ob das Reich oder der
Staat hier zuſtändig ſei. Auf keinen Fall werde die Reſolution un
er in den Akten liegen bleiben. Er werde die Sache weiter ver
olgen.

Hiermit ſchließt die Debatte. Der Geſetzentwurf wird in der
Kommiſſionsfaffung angenommen ebenſo die Reſolution.

Weiter überreicht das Haus eine Petition um Aufhebung des
Kommunalſteuerprivilegs der unmittelbaren Staatsbeamten, der Geiſt
lichen, Kirchendiener und Volksſchullehrer der Regierung als Material

Die Petition der Stadtverordnetenverſammlung zu Remſcheid um
Aenderung des S 40 des Kommunalabgabengeſetzes in der Faſſung
vom 30. Januar 1895 behufs Heranziehung des im Auslande ge
wonnenen Einkommens zur Einkommenſteuer in der Wohnſitzgemeinde
wird gleichfalls der Regierung als Material überwieſen.

Ueber die Petition des Stadtverordneten Hettler in Frankfurt a. M.
um Abänderung des Kommunalabgabengeſetzes geht das Haus zur
Tagesordnung über.

Die Tagesordnung war damit erſchöpft.
Vächſte Donnerstag 1 Uhr: Geſetzentwurf betr. die

Gründung neuer Anſiedelungen in Oſtpreußen, Weſtpreußen, Branden
burg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen und Weſtfalen kleinere
Vorlagen und Petitionen. Schluß 3 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
31. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Budde.
Das Haus iſt ſtark beſetzt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt
Miniſter Budde folgende Erklärung ab: Die waſſerwirtſchaftliche

Vorlage umfaßt, abgeſehen von einem Gefetzentwurfe betr. Maßnahmen
zur Verhütung von en ger efahren in der t eund im Haveigebiet ovinz Sachſen und dem Entwurfe eines
allgemeinen Geſetzes beir. Freihaltung der Waſſerläufe und Verrechnung
der Unterſtützungen aus Anlaß des vorjährigen Entwurfes, folgende

Geſchent nie öefehen K 9 ſer-, De1. einen twurf betr. die elung der Hochwaſſer, Deichund deren im d e dw a er dec
2. einen e etr. die Verminderung der waſſerund die ſſerung der Vorflut der unteren Oder, Havel

und Spree
3. einen Geſetzentwurf betr. die Herſtellung und den Ausbau vonWaſſerſtraßen. Die beiden letzten Geſegentwürfe werden in

einigen Tagen fertiggeſtellt ſollten dann nach der
ausdrücklichen Abſicht der Staatsregierung dem Landtage vor
gelegt werden. Nach neueren Erwägungen wird die Königl. Staats
regierung aber von der ſofortigen Vorlegung abſehen weil derzu 1. erwähnte Entwurf noch der Beachtung durch den
ſchleſiſchen Provinziallandtag unterliegt. Da nun der zurzeit noch nicht
abgeſchloſſene Geſetzentwurf 2 mit dem Entwurf 1 in engem Zuſammen
hang ſteht und eine gleichzeitige Beratung beider Entwürfe vielfach
gewünſcht worden iſt, werden die drei Entwürfe erſt nach der
Oſterpauſe zur Vorlage kommen. Die Staatsregierung hofft, daß dieſe
Entſchließung allſeitig als zweckmäßig erachtet wird, zumal dadurch auch
eine unerwünſchte Unterbrechung der dringlichen Etatsberatung ver
mieden und eine Verzögerung in der Verabſchiedung der waſſer
wirtſchaftlichen Vorlage zweifellos nicht eintreten wird.

Die zweite Leſung des Etats der Bauverwaltung wird fortgeſetzt.
Zur Beratung ſtehen zunächſt die Anträge betr. Neuregelung
des Submiſſionsweſens.

Der Antrag der Abgg. Feliſch und Hammer (konſ.)
wünſcht die Neuregelung nach der Richtung, daß dem Mindeſt
bietenden nur ausnahmsweiſe der Zuſchlag erteilt werde, die
Arbeiten und Lieferungen möglichſt micht an Generalunternehmer,
ſondern in getrennten Loſen vergeben, auch angemefſſene Aus
ſchreibungsfriſten innegehalten werden.

Das gleiche will ein ausführlicherer Antrag der Abgg.
Dr. Arendt (frk.) und Genoſſen, der zugleich auch die Bevor
zugung der ortsanſäſſigen Handwerker und Unternehmer verlangt.

Abg. Feliſch (konſ.): Die Neuregelung des Submiſſionsweſens
iſt eine Frage von größter Bedeutung. Bisher iſt leider überall das
Großkapital bevorzugt worden. Wie leicht aber wäre es hier,
Mittelſtandspolitik zu betreiben. (Sehr wahrl) Ich bitte, den
Antrag der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zu überweiſen,
(Beifall rechts.

Abg. Eckert (frk.) meint, ſeine Freunde hätten noch einen
beſonderen Antrag eingebracht, weil ihnen die Faſſung des Antrages
Feliſch wenig glücklich erſcheine.

Unterſtaatsſekretär Schultz: Der Herr Miniſter hat dem Sub
miſſionsweſen ſchon bisher ſeine beſondere Aufmerkſamkeit ge
widmet und hat ſich auch die Beachtung der Wünſche der kleinen
Unternehmer angelegen ſein laſſen. Jm vergangenen Jahre wurde
daher im Miniſterium zur Neuregelung des Submiſſionstveſens ein
Geſetzentwurf aufgeſtellt und darüber die Gutachten der Pro-
vinzialbehörden und der Handwerkskammern eingefordert,
Sobald dieſe Gutachten vorliegen und eine Sichtung ſtattgefunden
hat, wird eine weitere Beratung mit den Jntereſſenten eintreten.
ſic meiſten Forderungen der Antragſteller ſind im Entwurf berück
ichtigt.

Jnzwiſchen iſt noch eingegangen ein Zuſaßankrag des Abg.
Oeſer (frſ. Vp.) zum Antrag Arendt, nach dem einerſeits die Friſt
ſo bemeſſen werden ſoll, daß die Arbeit nach Möglichkeit in die
geſchäftsſtille Zeit verlegt werden kann und andererſeits Angebote
ſolcher Unternehmer unberückſichtigt bleiben ſollen, welche Löhne
und Arbeitsbedingungen ſtellen, die hinter den ortsüblichen zurück
bleiben.

Nach Begründung dieſes Antrages durch Abg. Oeſer betont
Abg. BaenſchSchmittlein (frk.): Hier handelt es ſich um

ein Gebiet, auf dem den Handwerkern in erfreulichem Maße ge
holfen werden könne. Wenn ſich gelegentlich ein Zuchthaus beim
Bau eines Gymnaſiums um die Tiſchlerarbeiten beworben habe,

ſein und
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Rcei bereits in der

ſo ſei dies eine r gegenüber demHandwerk. Laſſen uns den Schutz der Handwerker und
Arbeiter mit S wahrnehmen. eMiniſter Budde ertwwidert, auch die Bauverwaltung wünſche
wirkſamen Schutz der Handwerker und Arbeiter.
G Anträge gehen an die Kommiſſion für Handel und
Gewerbe.
ad allgemeine Beſprechung des Etats der Bauverwaltung

ne

Abg. Malkewitz (konſ.): Jch darf zunächſt dem Danke derMehrheit Ausdruck geben, daß der Miniſter durch ſeine heutige

Erklärung die Unklarheit über den Zeitpunkt der Einbringung der
waſſer wirtſchaftlichen Vorlage befeitigt hat. Auch meine weiteren
Ausführungen darf ich mit Worten des Dankes beginnen. Zu den
wichtigſten der Bauverwaltung gehört der Uferſchutz,
namentlich an der Oſtſeeküſte, die in letzter Zeit durch Stürme
e heimgeſucht worden iſt. Jm vorliegenden Etat ſind zu

eſem Zwecke als erſte Rate 400 000 Mk. eingeſetzt. Dringend zu
wünſchen iſt aber, daß die Staatsregierung auch dort vorbeugend
eingreift, wo Schaden und Gefahr zur Zeit noch nicht groß ſind.
Jn Sorenbohm ſind Kirche und Schule in ſo ernſte Gefährdung

eraten, daß die allergrößte Eile geboten iſt. Jch darf hierbei auch
Anerkennung Ausdruck geben für die Opfer, die die Stadt

Kolberg aus eigener Kraft zur Beſeitigung der ihr durch die letzten
Sturmfluten zugefügten ſchweren Schäden gebracht hat. Was den
Küſtenſchutz von Sorenbohm, Bornhagen und Funkenhagen betrifft,
ſe ſollen die Geſamtkoſten 620 000 Mk., die jährlichen Unter

altungskoſten 17 000 Mk. betragen. Da beſtehen nun Zwrifel,
ob der zehnprozentige Zuſchuß, den die beteiligten Kommunal
verbände und Jntereſſenten zu den Ausführungs- und Unter
haltungskoſten zu t haben, von den Koſten der Geſamt
anlage oder nur von dem neuen Werke berechnet werden ſoll.
Ferner iſt nicht klar erſichtlich, ob als Zuſchuß 10 Prozent dev
tatſächlich in jedem einzelnen Jahre aufgewendeten Unterhaltungs-
koſten zu leiſten ſind oder ob die Gewährung eines feſten Durch
chnittsbetrages genügt. Hier würde eine klare Auskunft der

verwaltung zur Beruhigung der Jntereſſenten beitragen.
Des weiteren verweiſe ich auf die mißliche Lage des in der Nähe
von Kolberg gelegenen Dorfes Kolberger Deep. Dort wohnt ein
wackerer Menſchenſchlag, der in Ausübung von Fiſcherei oder
Landwirtſchaft mühſam um ſein Daſein ringt. Ein dringender
Wunſch der Gemeinde iſt, daß am Ausfluß des Kamper Sees
in die Oſtſee eine Sperre errichtet wird, die weitere Ueber
ſchwemmungen mit Seewaſſer verhütet. Seit ſechs Jahren ſchweben
nun ſchon die Erwägungen. Die Bevölkerung leidet dort ebenſo
ſchwer, wie die an der unteren Oder. Hier handelt es ſich um
einen Akt der Selbſthilfe, und im vorigen Jahre wurde geſagt,
die Wünſche der Wieſenbeſitzer von Greifenhagen würden voraus-
ſichtlich erfüllt werden können. Jch bitte um Auskunft, wie weit
die Sache gediehen iſt. Redner befürwortet ſchließlich eine Petition
der Greifenhagener Fiſcher auf Ausübung der Aalſamenfiſcherei
und bittet dringend, alles zu tun, um dieſen Leuten aufzuhelfen.
Beifall rechts.)

Unterſtaatsſekretär Schultz erwidert, in der Frage des Küſten
ſchußes von Sorenbohm beziehe ſich der 10prozentige Zuſchuß nur
auf die neuen Werke und der Teil der Unterhaltungskoſten könne
g einer Durchſchnittsſumme abgerundet werden. Der Schutz der

reifenhagener Wieſen gehöre eigentlich mehr zum landwirtſchaft
lichen Etat. Das erſte Projekt ſei noch nicht völlig erwogen, das

Ausführung begriffen. Die Aalſamen-
cherei ſei vorläufig nicht zuläſſig.

Abg. v. Oldenburg (konſ.) kritiſiert das bei den Meliorations-
arbeiten an der Weichſel geübte Verfahren. Der Miniſter habe
die von den Intereſſenten mit dem Oberpräſidenten abgeſchloſſenen
Verträge nicht genehmigt und ſo zum Schaden der Intereſſenten die
Verlegung der Deiche verzögert.

in Kommiſſar erwidert, die Nichtgenehmigung der Ver
räge ſei unwermeidlich geweſen wegen der vereinbarten zu hohen

re Wenn feogtBoſſe wie es mit der Ausfi desmaſuriſchen Kanals ſtehe. fagema
Miniſter Budde erwidert, die Antwort bringe die Kanalvorlage.

Abg. v. Oldenburg (konſ.) betont, der Miniſter habe das
Richtige getroffen, wenn er in der in Oſtpreußen übrigens heiß um
n t eine i Antwort verweigert habe. (Sehr

rechts.
ach weiterer Debatte vertagt ſich das Haus. Präſident

v. Kröcher kündigt zwecks rechtzeitiger Fertigſtellung des Etats
Abendſitzungen an.

Donnerstag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 424 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
47. Sitzung vom 2. März, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Dr. Nieberding.
Der Platz des Abg. v. Winterfeld Menkin iſt mit Blumen ge

ſchmückt.
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung mit folgenden

Worten Der Herr Abg. v. WinterfeldMenkin, unſer ehrwürdiger Alters
präſident, feiert heute ſeinen 81. Geburtstag. Jch glaube im Sinne
ſämtlicher Kollegen zu handeln, wenn ich dieſem liebenswürdigen und
ehrwürdigen Herrn die Glückwünſche im Namen der Kollegen darbringe.
Möge er noch lange durch ſeine Präſenz im Reichstage ein nachahmungs-
würdiges Beiſpiel geben. Wir werden trachten ihm nachzueifern.
(Lebh. Beifall.

Das Haus ſetzt die zweite Beratung des Etats der Reichsjuſtiz
verwaltung beim Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ fort.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (fr. Vp.): Jch möchte an den Staats
ſekretär die Frage richten, ob wir wenigſtens für die nächſte Tagung
die wichtige Geſetzesvorlage zur Ordnung des Privatverſicherungs
vertrages erwarten dürfen. Ueber die bedingte Begnadigung haben
wir in dieſen Tagen eine merkwürdige Denkſchrift erhalten. Das dort
dargelegte g iſt ein gefährlicher Anſatz zur Verquickung von
Gericht und Verwaltung. (Zuſtimmung.) Als ein großer Mißſtand
wird es in den Vereinen für Jugendfürſorge empfunden, als eine Art
Brandmarkung der inbetracht kommenden Perſonen daß Kinder,
die vor der Ehe geboren ſind, als uneheliche Kinder gelten, obgleich
durch die Ehe die Geburt z einer legitimen wird. Solche Perſonen
können nachher ſchwer im bürgerlichen Leben ein Fortkommen finden.
Der Redner geht ſodann auf die Ueberlaſtung unſerer Gerichte ein,
indem er auf die Ausführungen des Abg. Oeſer im Abgeordnetenhauſe
über Frankfurter Verhältniſſe Bezug nimmt. Den S 166 des Straf-

eſetzbuches bezeichnete Redner als den Totengräberparagraphen der
eien Meinungsäußerung. Der grobe Unfugsparagraph gehe auch

wieder um. Redner ſchließt mit den Worten Wir müſſen rückſichtslos
die Sonde an unſere richterlichen Zuſtände legen, damit der Richter
wieder der Bertrauensmann des ganzen Volkes wird. Beifall links.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding Das Material für den Privat
verſicherungsvertrag wird im Laufe des nächſten Vierteljahrs durch
beraten ſein, dann geht eine Vorlage an den Bundesrat. Der be
dingten Begnadigung ſtehen wir freundlich gegenüber, aber in vielenrichterlichen Kreiſen beſteht die Meinung, daß dieſe Einrichtung nicht

den erhofften Zweck erfüllt. Zur Förderung der Reviſion des Straf-
prozeſſes tritt die Kommiſſion jetzt alle ſechs oder ſieben Wochen
zuſammen.

Abg. Thiele (Soz.): Die Juſtiz lüftet oft ihre Binde und fragt
nach der Nationalität und der politiſchen Geſinnung der Parteien. Es
iſt eine Fabel, daß das Geſetz für alle gleich ſei, es iſt nur der Nieder
ſchlag der herrſchenden Klaſſen. Die Berufung und die Reviſion iſt
vielen unmöglich gemacht, weil die Koſten zu hoch ſind. Wieviel
Unrecht wird Jahr für Jahr im Nameu der Fürſten in deutſchen
Landen geſprochen Zum Schluß bringt der Redner zur Sprache, daß
er in den letzten Weihnachtsferien zwangsweiſe dem Gerichte vorgeführt
worden ſei. Er erblickt darin eine Verletzung der verfaſſungsrechtlichen
Beſtimmungen.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Vorführung des Abg. Thiele
war durchaus begründet. Der Artikel 31 ſteht mit dem Vorgehen des

Gerichts nicht im Widerſpruch, denn es heißt darin, daß ein ſchwebendes

Unterſuchuugsverfahren, alſo ein Verfahren, das vor Eröffnung der
Seſſion eingeleitet worden iſt, auf Beſchluß des Reichstages eingeſtellt

Es bedurfte alſo nur eines Antrages an den Reichstag
des Herrn Thiele. (Sehr r rechts.) Der Reichstag hätte bei
ſeiner Praxis zweifellos dieſem Antrage entſprochen. Die Anslegungdes Art. 31 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde iſt aber wiſſenſchaftich
ſowie durch die gar des Kammergerichts und durch die Praxis des

Reichsgerichts in der Richtung entſchieden, daß das Verfahren, das
gegen den Abgeordneten eingeleitet worden iſt, richtig iſt.

Abg. Bargmann (fr. Vp.): Zu dem Vorſchlage der Erhöhung der
Reviſionsſumme ſtehe ich auf dem Standpunkt des Abg. SchmidtMarburg,
Jch bin gegen Erhöhung der Reviſionsſumme von 1500 auf 3000 Mk.,

erachte ich den Vorſchlag des Abg. Dove, daß die Zulaſſung
der Berufung gegen die Urteile der Strafkammer wieder eingeführt
werden ſoll, zur Erleichterung des Reichsgerichts als zutreffend. Auf
die Frage der Entlaſtung des Reichsgerichts will ich hier nicht weiter
eingehen. Redner geht des weiteren auf die Feſſelung der Gefangenen
ein und bittet den Staatsſekretär, die Frage der Heraufſetzung des
Strafmündigkeitsalters im Auge zu behalten.

Staatsſekretär Dr. Nieberding Eine Neuregelung der Duellſtrafen
iſt vor der Jnangriffnahme der Strafprozeßreſorm nicht angängig. Der
Vorredner meinte, in militäriſchen Kreiſen habe das Duell ſtark zuge
nommen. Jch bin darüber nicht unterrichtet. Jedenfalls hat das Duell
in bürgerlichen Kreiſen abgenommen.

Abg. Stadthagen (Soz.) wirft den Richtern vor, daß ſie parteilich
urteilen und damit Klaſſenjuſtiz treiben. Er ſucht dies an einzelnen
Fällen nachzuweiſen. Jn der von Preußen betriebenen Polenpolitik
erblickte der Redner einen Verſtoß gegen die Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſetzbuches und des ganzen Reichsrechtes. Daß im
preußiſchen Junkerparlament ausgeſprochene Verlangen nach einem
Geſetze über den Kontraktbruch bedeute einen neuen Verſtoß gegen das
Reichsrecht.

Abg. de Witt (Zentr.) vertritt die Anſchauung, daß die bedingte
Verurteilung der bedingten Begnadigung vorzuziehen ſei.
Abg. Jeſſen (Däne) trägt däniſche Beſchwerden vor und bezeichnet

die deutſchen Richter in Nordſchleswig als die fanatiſchſten Vorkämpfer
der antidäniſchen Bewegung.

Nach weiterer Debatte vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Donnerstag 1 Uhr. Schluß nach 6 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſien
Die Ruſſen in Koreag geſchlagen.

Dem „Daiky Telegraph“ wird aus Tokio, den 1. März,
gemeldet: Laut einem vom japaniſchen Kriegsminiſterium
veröffentlichten Bericht iſt die ruſſiſche Kavallerie
bei Andſchu und Phiöngjang geſchlagen worden und die
Bewohner dieſes Teiles von Korea gehen wieder ihrer ge
wöhnlichen Beſchäftigung nach.

„Daily Chronicle“ berichtet aus Söul, den März:
Bei dem Zuſammenſtoß der Ruſſen und Japaner, der am
Sonntag vormittag 9 Uhr etwa 100 Yards vom Nordtor von
Phiöngjang erfolgte, wurden nur wenige Schüſſe abgegeben,
worauf die Ruſſen unter Mitnahme pon zwei ver-
wundeten Koſaken zurückgingen.

Wegnahme ruſſiſcher Handelsſchiffe.
Das japaniſche Priſengericht hat als gute Beute mehrere

ruſſiſche Handelsſchiffe erklärt, denen eine Friſt von einem
Monat zur Anmeldung einer Reklamation geſtellt worden iſt.
Man bemerkt dazu, daß dreien dieſer Schiffe der Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen unbekannt geweſen iſt, und
daß ſie vor der Kriegserklärung (d. h. vor Ausbruch der
Feindſeligkeiten) gekapert worden ſind,

Berlin, 2. März. Nach einer bei der hieſigen japaniſchen Ge
ſandtſchaft eingegangenen amtlichen Mitteilung von heute aus Tokio iſt
das von einigen Zeitungen erwähnte Gerücht über die angebliche Be
teiligung der koreaniſchen Truppen an den japaniſchen militäriſchen
Operationen vollſtändig erfunden.

Waſhington, 2. März. (Reut.-Bur.) Der Staatsſekretär
Hay beſprach heute mit dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Caſſini die
feindliche Stellung, die die amerikaniſche Preſſe gegen Rußland ein
nehme. Jn einem Jnterview mit einem Vertreter der Preſſe ſagte
Graf Caſſini: „Mein Volk kann dieſe Zeitungsangriffe nicht verſtehen.
Jch frage mich allen Ernſtes, was der Grund dafür ſei. Der
Grund, der vorgebracht wird, iſt, daß die Amerikaner unzufrieden
ſind, weil Rußland nicht in der Lage war, die Mandſchurei im
Oktober zu räumen. Darauf erwiderte ich: Es war die auf
richtige Hoffnung meiner Regierung, daß es möglich ſein werde, die
Truppen zu jener Zeit zurückzuziehen aber die Notwendigkeit der
Sicherſtellung unferer beſonderen und vorherrſchenden Stellung dort,
die von allen Mächten anerkannt iſt, machte eine Räumung,
die unſere Stellung ungeſichert gelaſſen hätte, unmöglich. Sobald
China die nötigen Vorkehrungen zur Sicherung unſerer berechtigten
Intereſſen treffen kann, wird es möglich ſein, unſere urſprünglichen
Abſichten auszuführen. Es ſind Beiſpiele da, die nicht im einzelnen
angeführt zu werden brauchen, wo eine Nation, die in gutem Glauben
erklärt hatte, ein Gebiet räumen zu wollen, durch unvorhergeſehene
Umſtände gezwungen wurde, die Ausführung ihres Verſprechens hinaus
zuſchieben.“

Hamburg, 2. März. Die Ortsgruppe Hamburg Altona der
deutſchen Friedensgeſellſchaft nahm einſtimmig eine Reſolution an, in
der ſie die Regierungen jener Staaten, welche die Haager Konvention
unterzeichnet haben, beſchwört, ihre bisherige paſſive Haltung gegenüber
dem ruſſiſch japaniſchen Kriege aufzugeben und energiſch bei den krieg-
führenden Mächten zugunſten des Friedens einzuſchreiten.

Port Said, 2. März. Der ruſſiſche Kreuzer „Aurora“ iſt heute
früh nach Kandia abgegangen. Eins von den Torpedobooten, das
geſtern abgegangen iſt, iſt zurückgekehrt.

Suez, 2. März. Der ruſſiſche Kreuzer „Dimitri Donskoi“ hat
die Erläubnis erhalten, fünf Tage zur Vornahme von Reparaturen
hier bleiben zu dürfen.

werden mu

Ausland.
Frankreich.

Die Rede des Grafen Bülorw.
Jn einer Beſprechung der Rede des deutſchen Reichskanzlers

Grafen v. Bülow ſagt das „Journal des Débats“: „Der Reichs
kanzler hat gezeigt, daß alle ziviliſierten Staaten ein gegenſeitiges
Intereſſe haben, ſich gegen die Umtriebe der Anarchiſten zu ſchützen.
Alle ziviliſierten Regierungen müſſen die von dem Grafen v. Bülow
ausgeſprochenen Anſchauungen teilen.“

Serbien.
Verhältnis zu Makedonien.Die „Wiener Pol. Korr.“ erfährt, die ſerbiſchen Geſandten

in Wien und Petersburg Wuitſch und Nowakowitſch hätten von
ihrer Regierung den Auftrag erhalten, den Kabinetten gegenüber
die dieſen bereits erteilte Verſicherung formell zu erneuern, daß
Serbien feſt entſchloſſen ſei, alle Beſtrebungen im Lande zu unter
drücken, welche die Reformpläne Rußlands und OeſterreichUngarns
für Makedonien beeinträchtigen könnten. Serbien habe den feſten
Willen, zum Gelingen des Werkes nach Kräften beizutragen. Das
ſerbiſche Kabinett habe hiervon auch Bulgarien in Kenntnis
geet ſowohl um ſeine freundnachbarliche uſtimmung zu

kumentieren, als auch in der Annahme, daß B hierdurch
eine entſprechende Haltung erleichtert werde. Serbien habe die
Konſulate angewieſen, die Bevölkerung in Altſerbien durch ent
ſprechende Belehrung von jeder Teilnahme an aufſtändiſchen Be
wegungen oder deren anderweitiger Unterſtützung abzuhalten.
Gleichzeitig habe ſie die Zivil und Militärbehörden an der Grenze
angewieſen, die ſtrengſte Kontrolle zur Verhinderung jedweder

Numänien.

Neuer Zolltarif.
Der vom Finanzminiſterium der Kammer unterbreitete neue

Zolltarif ſetzt dreierlei Taxen feſt, nämlich Schutzzoll, fiskaliſche
und ſtatiſtiſche Taxen. Die Schutzzolltaxen bleiben hinter dein
Tarif von 1886 und 1891 zurück und bewegen ſich in den Grenzen
der Tarife Deutſchlands, Frankreichs und OeſterreichUngarns;
einige frühere Tarife ſind ſogar ermäßigt worden. Die fiskaliſchen
Taxen ſind allgemein etwas höher gehalten, einige auch etwas
herabgeſetzt. Für Rohſtoffe, die für landwirtſchaftliche oder
induſtrielle Bedürfniſſe Rumäniens notwendig ſind, werden Aus
nahmen feſtgeſetzt; für die rumäniſche Jnduſtrie wichtige Halb-
fabrikate werden verhältnismäßig geringen fiskaliſchen Taxen
unterworfen. Alle den beiden erſten Taxen nicht unterkliegend-
Gegenſtände werden von den ſtatiſtiſchen Taxen getroffen. Der
Tarif iſt einer Kommiſſion von 31 Mitgliedern überwieſen worden.

Tilſiter Kurpfuſcher-Prozefßz.
Die Verhandlungen gegen den Magnetopathen Schröter ſind

am 29. Februar fortgeſetzt worden. Der Angeklagte, der geſund-
heitlich ſehr herunter iſt und faſt nur aus Haut und Knochen beſteht,
erſcheint auch heute wieder äußerlich gefaßt auf der Anklagebank.
Unleugbar erfreut ſich Schröter auch jetzt noch der Sympathien von
ſeiten vieler Frauen, die den hübſchen jungen Mann mit den langen,
blonden Haaren, der noch in ſeinem zwanzigſten Lebensjahre in
Königsberg hinter dem Ladentiſch ſtand und als 24jähriger bereits
in einen ſchweren Kriminalfall verwickelt war, wie einen Wunder-
täter verehren. Erzählt doch die Fama ſogar, daß er während
ſeines Aufenthalts im Scheiblerſchen Jnſtitut in Berlin von
mehreren Damen mit koſtbaren Brillantringen für glücklich voll

ogene Kuren beſchenkt wurde, die er ſpäter als „Hypnofkope“
ür ſeine in der Mehrzahl weiblichen Patienten verwendete.

Nach Eröffnung der Sitzung wird der Sachverſtändige Dr.
Vangehr vernommen, der ſich in ſeinen Darlegungen vor allem
gegen die Behandlung des Balzer durch Magnetismus wendet.,
Was der Angeklagte hier über den ſogenannten „tieriſchen Magne-
tismus“ zum beſten gegeben habe, ſei Unſinn. Auch die feinſten
mit dem menſchlichen Körper in Verbindung gebrachten Meß-
inſtrumente hätten das Vorhandenſein einer nach außen hin wirk-
ſamen Elektrizität, die ja mit dem Magnetismus identiſch ſei, nicht
ergeben. Wenn man aber auch annehme, daß im Körper ſelbſt ein
Magnetismus wirkſam ſei, wobei das Gehirn als Batterie und die
Nerven als Leitungsdrähte in Frage zu kommen hätten, ſo ſei dieſer
Strom doch in ſich geſchloſſen und könne niemals nach außen hin
wirkſam werden. Was dann die angeblich photographiſche
Fixierung der magnetiſchen Ausſtrahlungen anlange, ſo liege da
offenbar eine chemiſche Erſcheinung vor, die mit dem Magnetismus
nicht das geringſte zu tun habe. Angekl.: Für mich iſt es ganz
gleichgültig, wie und auf welche Weiſe der Magnetismus im
Körper entſteht, und ob ſeine photographiſche Fixierung möglich iſt.
Entſcheidend iſt für mich einzig und allein, daß er exiſtiert, und daß
er wirkſam iſt, wie ich durch die Ablenkungen der Magnetnadel im
Kompaß mittels der mir innewohnenden magnetiſchen Kraft oft
genug bewieſen habe. Vorſ.: Wie hat ſich denn dieſe Kraft
eigentlich gezeigt? Angekl.: Dadurch, daß ich die Nadel um 8 bis
9 Grade ablenken konnte. Sachv. Prof. Dr. Puppe: Jch möchte
bemerken, daß für das, was der Angeklagte da behaupte:, eine ganz
einfache Erklärung vorhanden iſt. Es handelt ſich da offenbar um
eine Erſcheinung rein phyſikaliſcher, nicht biologiſcher Natur. Der
Angeklagte hat die Nadel mittels Reibungselektrizität abgelenk:
das können andere Leute aber auch. Angekl.: Das bezweifle ich
aber ſehr. Vorſ.: Na, Angeklagter, wollen Sie uns nicht 'mal
an einem großen Kompaß die Sache vormachen Angekl. Nein,
ich lehne es nach wie vor ab, da ich mich nicht in der richtigen
Stimmung und Umgebung befinde. Profeſſor Puppe: Sie
könnten's aber ruhig riskieren, es wird ihnen ſicher gelingen, veil
es ja gar nichts Außergewöhnliches iſt. (Heiterkeit.) Angekrl.:
Es könnte aber doch mißlingen. Jch will nur bemerken, daß ich
z. B. auch beim Kämmen meiner Haare eine koloſſale Reibungs
elektrigität wahrnehme. Vorſ.: Auch das iſt noch nichts Außer-
gewöhnliches. Das hat jeder andere Menſch auch, und es findet ſich
auch bei jeder Katze. (Heiterkeit.) Der Vorſitzende ſtellt ſodann feſt,
daß die Behauptung des Angeklagten, er habe ſich nach ſeinem Aus
ſcheiden aus der Manufakturbranche zunächſt nach Oldenburg be-
geben und dort mehrere Monate bei einem homöopathiſchen Arzt
Dr. Schüßler Unterricht genoſſen, trotz aller Nachforſchungen keine
tatſächliche Unterlage gefunden habe. Der “Angeklagte behauptet
darauf, er dürfe über feinen Aufenthalt bei dieſem Dr. Schüßler
nichts Näheres angeben, weil deſſen Gattin nichts davon erfahren
dürfe. Er ſei aber tatſächlich nach Beendigung ſeiner Ausbildung
zunächſt in Berlin und Landsberg an der Warthe in Manufakkur-
warengeſchäften tätig geweſen und dann direkt nach Oldenburg ge
fahren. Dr. Schüßler habe ihn in der Biologie, Phrenologie,
Pathologie, Pſhychologie und Chemie unterrichtet und ihm das
Zeugnis ausgeſtellt, daß er nunmehr in Tilſit ſelbſtändig prakti
zieren könne. Die Strafßze, wo dieſer Dr. Schüßler wohnt uſw.,
vermag der Angeklagte nicht anzugeben. Auf mehrfache väterliche
Ermahnung des Vorſitzenden bricht Schröter ſchließlich wieder in
Tränen aus und geſteht zu, ſich die ganze Sache aus den
Fingern geſogen zu haben, um ſeine wiſſenſchaftliche
Vorbildung glaubhafter zu machen. Auf Befragen gibt die
Zeugin Balzer noch an, daß der Angeklagte während des Magne
tiſierens geäußert habe, auch Jeſus Chriſtus habe magnetiſche
Kräfte beſeſſen, er habe damit ſogar Tote wieder anferwecken
können. Er, Schröter, habe von dieſer Kraft nur ſo viel, um
Kranke wieder geſund machen zu können. Die Aerzte ſeien ſcharf
hinter ihm her, er habe aber die Klugheit beſeſſen und niemand
gen daß er alle Krankheiten zu heilen imſtande ſei. Angekl.

as iſt richtig. Jch glaube feſt an Gott und Jeſus Chriſtus, der
da geſagt hat: „So Jhr Glauben haben werdet, werde ich noch viel
größere Dinge vollbringen!“ Und es iſt eine Tatſache, daß, wenn
ich mich mit voller Hingabe meinen Patienten gewidmet habe und
dieſe feſt an mich glaubten, ſtets eine viel größere Kraftabgabe
ſtattfand. Vorſ.: Herr Profeſſor Jaffe, wie denken Sie über den
Magnetismus des Angeklagten? Sachverſt.: Es iſt das eine
Phantaſiebildung von ihm. Vorſ.: Und wie iſt es mit dem
„Hellfühlen“? Sachv.: Das iſt ſelbſtverſtändlich Unſinn.
Ein Beiſitzer: Herr Sachverſtändiger, glauben Sie, daß der An-
geklagte gutgläubig handelte, als er ſeinen ſogenannten „Magnetis-
mus“ zur Anwendung brachte, daß er auch wirklich, wie er ſagt,
wenn er ſeine Patienten magnetiſierte, dieſelben Schmerzen ver-
ſpürte wie jene? Denn darauf kommt es doch ſchließlich bei der
Betrugsanklage an. Sachv.: Bei ſehr nervöſen, ſenſiblen
Menſchen kommt es ſchon vor, daß ſie ſich gewiſſe Senſationen ein
bilden. Es iſt alſo durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß der Ange
klagte beſtimmte Schmerzen wirklich mitempfand. Hierauf wurde
in die Verhandlung eines weiteren Falles eingetreten, in dem der
Angeklagte die Methode des Nürnberger Trichters zur
Anwendung brachte. Es handelt ſich dabei um den Schuhmacher-
meiſter Karl Schilling aus Schmalleningken, der den Angeklagten
wegen eines Augenleidens konſultierte. Schröter gab ihm zunächſt
ein Pulver zu wiederholtem Gebrauch und bearbeitete ihn dann
beim fünften oder ſechſten Beſuche, wie der Zeuge bekundet, mit
einem harten Gegenſtande, anſcheinend einem Hammer, mit dem er
ihm etwa gwangzigmal auf den Schädel, die Stirn und die Vacken
knochen ſchlug. Dann rieb er ihm eine Salbe in die Augen. Dieſe
Prozedur hatte dem Patienten unausſtehliche Schmerzen v rurſacht,
und er ging deshalb nicht mehr zu Schröter hin. Für jeden Beſuch
hat Schilling dem Angeklagten zwei bis drei Mark gegeben, ver
langt hatte Schröter erheblich mehr, etwa 10 Mk. Der Zeuge will
im Anſchluß an die Schläge auf den Kopf auch ein bohrendes Gefühl
gehabt haben, als ob ihm Schröter etwas in den Schädel hinein
ſchraube. Es war mir dann auch ſo, ſagt der Zeuge, als ob ich einen
offenen Kopf bekam, (Heiterkeit) wenigſtens liefen Blutstrovfen
herunter. Als der Zeuge gehen wollte, gab ihm der AngeklagteFörderung des mohebohlſchen Aufſtandes zu üben. eine Jeichnung ſeines Schädels mit, unter die er geſchrieben hatte
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„Erkenne dich er Heiterkeit. Wie der Angeklagte dazu Fe
merkt, habe er mit dem „Lebenswecker“ Baunſcheidts
behandelt, der wie ein Schröpfkopf wirke und dem Zeugen offen
ſichtlich eine weſentliche Erleichterung bereitet habe. Während einn der Sachverſtändigen die Anſicht vertritt, daß dieſe Behand-

lungsweiſe unrichtig war, vertreten andere die Anſchauung, daß bei
ſolchen Entzündungserſcheinungen Schröpfungen noch vielfach in
Anwendung kämen. Dagegen ſtimmten die Sachverſtändigen
darin überein, daß durch die Einreibung mit dem „Baunſcheidt
Hel“ dem Patienten unnötige Schmerzen bereitet worden ſeien.
Nachmittags wird ſodann die weitere Verhandlung vertagt.

e Aus Nah und Fern.
Prozeß gegen König Leopold von Belgien. Jn der Gerichtsſitzung

am geſtrigen Mittwoch in Brüſſel griff der Vertreter der Prinzeſſin
Stephanie, Rechtsanwalt Paul Janſon, den König Leopold in der
heftigſten Weiſe an und beſchuldigte ihn, ſeine Pflichten als Vater ver
leßt zu haben. Er erklärte (nach der „Magd. Ztg.“), ſeine Klientin
ſei gezwungen, die Hilfe der Gerichte anzurufen, weil ihr gegenwärtiges
Einkommen nicht ausreiche, ihr einen ſtandesgemäßen Unterhalt zu
ſichern und bezeichnete den gegenwärtigen Prozeß als den größten
Standal, der jemals in einer Königsfamilie ausbrach; die ausſchließliche
Schuld daran falle dem König zu.

n in Flensburg. Am geſtrigen Mittwoch iſt ein Kind
der Witwe Paulſen neu an den ſchwarzen Blattern erkrankt.

Opfer des Meeres. Während des Monats Januar gingen
92 Schiffe vollſtändig verloren, darunter zwei deutſche. Außerdem
wurden 528 Schiffe beſchädigt, darunter 51 deutſche.

Frau und Kind erdroſſelt. Der Straßenbahnſchaffner Zeibig in
Fuhlsbüttel bei Hamburg erdroſſelte ſeine junge Ehefrau und ſein
halbjähriges Kind er wurde verhaftet und iſt geſtändig.

Mit Morphium vergiftet. Mittwoch nachmittag um 2 Uhr iſt
im Gaſthof „Goldner Stern“, Eliſabethſtraße 17 in Berlin, in einem
Fremdenzimmer eine am 1. März dort abgeſtiegene un bekannte
Familie, dem Mittelſtande angehörig, beſtehend aus einem ungefähr
36 Jahre alten Manne, einer 30 Jahre alten Frau und einer 5 Jahre
alten Tochter, anſcheinend durch Morphium vergiftet aufgefunden worden.
Frau und Kind ſind tot und nach dem Leichenſchanhauſe gebracht. Der
Mann iſt nach dem Krankenhauſe am Friedrichshain geſchafft worden.

Letzte Telegramme.
Der Krieg in Oſtaſien.

Petersburg, 2. März. Ein amtliches Telegramm von
heute meldet I g zufolge näherten ſich unſere Pa
trouillen am 29. v. Mts. vormittags, nachdem ſie die Nacht
ungefähr zwölf Werſt von Pjöngjang entfernt verbracht
hatten, und gingen gegen eine aus 70 Offizieren beſtehende
Patrouille vor. Das Vorgehen unſerer Patrouillen in der Nähe
von Pjöngjang verurſachte Beunruhigung; feindliche Schützen
beſetzten alsbald die Mauern und Türme und eröffneten das
Feuer.

Petersburg, 2. März. (Telegramm der Rruſſiſchen
TelegraphenAgentur.) Wie aus Moskau gemeldet wird,
haben ſich dort 700 Freiwillige, darunter viele Reſerve
offiziere, eingeſchrieben. Jn Niſchnij-Nowgorod hat der
inaktive General Gnjeditſch dem Stadthaupte vorgeſchlagen,
zum Zwecke der Freiſcharenkrieges eine Freiſchaar von 1000
Einwohnern der Stadt zu bilden.

Wladiwoſtok, 2. März. Meldung der Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur.) Auf Veranlaſſung zweier verab-
ſchiedeter Offiziere und zweier Direktoren der chineſiſchen
Bank iſt hier ein berittenes Freiwilligen-Korps in der
Bildung begriffen, das direkt dem Kommandanten der
Feſtung unterſtellt wird. Die Freiwilligen machen ſich ſelbſt
eritten und ſorgen für ihre Ausrüſtung und Verpflegung.

Viele den gebildeten Ständen angehörige Perſonen, wie
Beamte, Kaufleute, Advokaten treten in das Korps ein.
Viele Einwohner verlaſſen die Stadt. Das in Reval be-
heimatete Schiff „Betti“ iſt hier eingetroffen. Das Schiff
hatte am 9. Februar Nagaſaki verlaſſen, war von den
Japanern gefaßt und von zwei Kriegsſchiffen zurückgeführt
e Wehe Jn einer ſtürmiſchen Nacht gelang es dem Schiff,
zu fliehen.London, 2. u Dem „Reuterbureau“ wird aus Tokio
von heute gemeldet, die Ruſſen hätten die Telegraphenämter in
Andſchu und Yengping beſetzt, den Diſtriktsgouverneur ge-
fangen genommen und die amtlichen Papiere mit Beſchlag be
legt. Die Ruſſen ſeien in der Nähe von Andſchu nur 40
Mann ſtark, an einen unmittelbar x Vormarſch
nach Süden P man deshalb nicht. Jn der Nähe von
Antung ſeien die Ruſſen ungefähr 2000 Mann ſtark. Irgend
ein Zuſammenſtoß von Bedeutung wird ſüdlich vom Yalu
nicht erwartet.

London, 2. März. Nach einer bei Lloyds eingetroffenen
Meldung aus Port Said ſind von den von dort ausge
laufenen ruſſiſchen Torpedobooten drei heute wieder nach
Port Said zurückgekehrt.

Kopenhagen, 2. März. Gegenüber der Meldung eines
Berliner Blattes, daß der Generaldirektor der däniſchen Staats
bahnen, Ambt, bei der offiziellen Einweihung des neuen
Bahnhofes in Esbjerg die Entfernung des deutſchen Wappens
verlangt habe erklärt Ritzaus telegraphiſches Bureau,
eine w. Einweihung habe in Esbjerg über
n nicht ſtattgefunden. Ambt, der übrigensene Meldung, die ein Esbjerger Blatt gebracht hatte, ſchon
längſt für völlig unbegründet erklärt habe, hätte nur verlangt,
daß der Namenszug des Königs von Dänemark, der am Ge
bäude vergeſſen war, im Hallenfenſter angebracht werden müſſe.
Eine deutſchſeindliche Kundgebung ſei weder beabſichtigt geweſen,
noch habe eine ſolche ſtattgefunden.

Waſhington, 2. März. Meldung des Reut. Bureaus.)
Der Attorney General Knox erklärt, er habe den Präſidenten
benachrichtigt, daß dieſer berechtigt iſt, ſofort der Regierung
von Panama zehn Millionen und der Kanalgeſellſchaft
vierzig Millionen Dollars zu zahlen. Knox hat der Geſell
ſchaft mitgeteilt, daß er bereit iſt, die Transaktion abzuſchließen.
Die Einzelheiten beging der Uebertragung des Eigentums
ſollten nicht mehr als dreißig Tage in Anſpruch nehmen.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. (Nachdruck verboten.)

Freitag, 4. März Meiſt bedeckt, ſtarke Winde, milde, Regenfälle.
Sonnabend, 5. März Kühler, veränderlich mit Regen, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in dex Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Vuds
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Börſen- und Handelsteil.
Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle

der Prenßſziſchen Landtvirtſchaftskammern
(Notierungsſtelle).

Vom 22. Februar bis 1. März 1904, vormittags.
Die letzte Woche hat zur Augenſcheinlichkeit deutlich gezeigk,

daß trotz des Verbotes des börſenmäßigen Terminhandels än
einzelnen Plätzen Deutſchlands namentlich an der Berliner
Börſe der Terminhandel in Getreide inkräftiger Weiſe betrieben wir d, daß Umſätze getätigt
wurden, die einen ganz gewaltigen Umfang annahmen, und daß
ſprungweiſe Preisſchwankungen in Termingetreide eintraten. Es
ſcheint danach, daß ſich der Getreidehandel über die in der Be
gründung zum Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aenderung
des Börſengeſetzes ſo lebhaft betonte Klage, „daß der Produkten
handel zur Zeit die erforderliche Rechtsſicherheit entbehrt“, leicht
hinwegſetzte. Die in dieſen Motiven aks volkswirtſchaftlich un
entbehrlicher Lieferungshandel in Getreide“ bezeichnete Geſchäfts
form hat man in einer Weiſe zu benutzen verſtanden, daß für die
Spekulation nichts zu wünſchen übrig blieb. So ſchwankte in
Berlin z. B. Mai-Weizen wie folgt:

Februar 6. 13. 20. 23. 236. 27.168 172,75 181,75 189 182,75 180,75
alſo um 21 Mk. aufwärts und um 8 Mk. abwärts. Mai Roggen
in derſelben Zeit von 134 auf 148 Mk., alſo um 14 Mk. aufwärts,
und dann von 148 Mk. auf 140 Mk. alſo um 8 Mk. ab
wärts. Die Umſätze in „Papiergetreide“ ſind an einigen Tagen
ſo große geweſen, daß mindeſtens viele Tauſende von Tonnen ge
handelt wurden. Hervorragend als Käufer war eine nordruſſiſche
Firma und einige Spieler von der Fondsbörſe. Getreidehändler
aus der Provinz Sachſen verkauften dagegen September Weizen
auf Grund wie man ſagte des guten Standes der Winter
ſaaten. Der Krieg und namentlich ſeine Folgen! Jmmer wieder
waren dieſe beiden Schlagworte die Triebfedern für die Handlungen
der Spekulation und für die Erregung der Gemüter. Aufgerüttelt
nach langer Ruhezeit empfindet der Getreidehandel die plötzlich Be
e um ſo mehr, als alle Welt vertrauensſelig der Meinung
lebte, daß ſich nach Lage der ſtatiſtiſch feſtgeſtellten Tatſachen die
zweite Hälſte des Erntejahres programmmäßig entwickeln werde.
Am meiſten beſchäftigt die Gemüter die Furcht, daß zwiſchen den
beiden größten Rivalen in Europa, England und Rußland, ſich
ernſtere Störungen vorbereiten könnten. Nicht allein die Bündnis
gemeinſchaft Englands mit Japan und Rußlands mit Frankreich
kommt hierbei in Betracht, ſondern auch andere Ereigniſſe, ausdenen Verwickelungen entſtehen können. es find dies das Vorgehen

der Engländer in Tibet, der Beginn neuer Unruhen auf dem Balkan,
die Durchſuchung engliſcher Kauffahrteiſchiffe durch ruſſiſche Kreuzer
nach Kriegskontrebande, die Möglichkeit der Aufrollung der
Dardanellenfrage u. a. m. Da Großbritannien der größte Ver
braucher fremden Getreides, und Rußland der größte Produzent in
Europa iſt, ſo drängt ſich naturgemäß die Gefahr in den Vorder
grund, die für den Getreidehandel in einer langen Dauer des oſt
aſiatiſchen Krieges liegt. Und an eine lange Dauer glaubt man
jetzt auch in Rußland ſelbſt! An der Berliner Vörſe trat zuerſt
ie ſtarke Kaufluſt des Jn- und Auslandes noch einmal hervor.

Beſonders wurden größere Käufe auf Termine für Antwerpener
und nordruſſiſche Häuſer ausgeführt. Ebenſo lebhaft beteiligten
ſich inländiſche Jntereſſenten. Da jedoch größere Mengen argen-
tiniſchen Weizens zum Erwerb gelangten, ſo änderte ſich plötzlich
die Tendenz. Aus den Provinzen trafen zahlreiche Verkaufs-
ordres ein, die dem Wunſche entſprangen, den Nutzen auf frühere
Verkäufe feſtzuſtellen, der häufig ganz anſehnlich iſt. Unter dieſem
Angebot fielen die Preiſe für Weizen um 8 Mark für Lokoware
und Mai bis Juli-Lieferung, und um 6 Mark für September-
Lieferung. Das argentiniſche Angebot zog ſich jedoch zurück, da bei
der BuenosAires- und Roſario-Bahn ein Streik ausgebrochen iſt.
Jntereſſant iſt, daß man in London glaubt, daß dieſer Streik durch
Chikagoer Spekulanten hervorgerufen iſt, die durch eine Stockung
der Getreidezufuhren aus Argentinien den großen WeizenCorner
unterſtützen wollen. Aus ganz denſelben Gründen ermäßigten
ſich die Notierungen für Roggen um etwa 8 Mk. für Lokoware und
5——6 Mk. für Lieferung. Die erſten Liſten der durch die Branden
burger Schleuſe nach Berlin fahrenden Kähne weiſt bedeutende
Zufuhren auf, die aber größtenteils untergebracht ſind. Wenig leb-
haft geſtaltete fich der Verkehr in Hafer, da ſich die Verbraucher
angeſichts der allgemein matten Haltung für Getreide zurückzogen.
Jm Lieferungshandel ermäßigten Vegleichungen den Wert um
116 Mk. Die Knappheit an lagerndem Mais hielt ein Nachgeben
der Preiſe zurück. Der Lieferungshandel ſchloß ſich dem Vorgang
der anderen Getreideſorten mit einem Rückgang von 2 Mk. an.
Unter mäßigem, aber fortgeſetztem Angebot der Müller gab Rüböl
um 70 Pfg. nach, ohne daß ſich der Konfum dadurch zu An-
ſchaffungen geneigter zeigte.

Tages Marktberichte.

Berlin, 2. März. Berliner Dieamtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
175,00 178,00 ab Bahn, Mai 177,50 177,765 177,25 Ac., Juli
178,75 179,00 178,75 Roggen märk. 131,50 132,50 ab
Bahn, Mai 139,25 139,00 Juli 141,75 C. Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 124,00 130,00 ſchwere 131,00--141,00 .4 ab Bahn
und frei Wagen, ruſſ. und Donaugerſte 112,00 120,00 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 142,00
bis 156,00 mittel 133,00 141,00 gering 128,00 132,00
ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 124,00 125,00
La Plaia 116,00 118,00 frei Wagen. Erbfen, inländ. und ruſſ.
Futterware mittel 139,00 148,00 feine 149,00 163,00
ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 22,25-24,259
Roggenmehl 0 und 1 17,25 19,25 Weizenkſeie 9,10--9,80 .4.

Roggenkleie 9,50 10,00 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen
märk. 172,00 174,00 ab Bahn, Mai 177,75--176,25 176,75
Juli 179,00 177,50 178,00 September 178,00-- 176,50 176,75
Mark, Oktober 177,00 176,50 Roggen märk. 130,00--131,00 .4
ab Bahn, Mai 139,25-- 138,75--139,00 Juli 141,75 bis
141,50 September 142,50 bis 142,25 Hafer, märk.,
mecklenb., pomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 155,00
mittel 132,00 139,00 gering 127,00 131,00 Mai 132,75
bis 132,50 Juli 136,25 135,75 A. Mais amerik. mixed
123,00 124,00 La Plata 115,00 Mai 114,00--113,00 bis
113,50 Weizenmehl 00 22,00-24,00 Roggenmehl 0 und 1
17,10 19,10 Mai 17,55 Rüböl März 45,80 C. Br., Mai
45,80 Br., Oktober 46,80 Br. Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich): Weizen Mai 177,00 Juli 178,25 September 177,00
Mark. Roggen Mai 139,25 Juli 141,75 AC, September 142,25
Mark. Haſer Mai 132,50 Juli 136,75 A. Mais Mai 113,75
Mark, Juli 114,25 Mehl Mai 17,55 Juli 17,85 C.
r 46,00 März 45,80 Mai 45,80 AG, Oktober
46,80

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle,

2. März 1904.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gegahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg i. Pr. 173 183 129 -137x 106-121x 116 124
Allenſtein 170--185 134 143 121 128 121 133
Danzig 190 136 127--133 127 130Thorn 180 185 131-135 124--128 129 134
Uckermark 168--174 128--132 128--147 125 138
Mittelmark, Priegniß 168 178 124-130 128 135 124 135
Neumark 170--175 125--130 135 147 124 134
Lauſitz 164 175 122 135 130 140 124--138
Stettin (Bezirk) 170--176 132-137 132 140 125--140
Stettin (Platz) 174 176 132- 134 e 2Poſen 170--180 124--128 118--129 125 130
Bromberg 182 130 2 SKrotoſchin. 176 180 126 128 125--130 116--120
Oſtrowo 176 179 123 126 116 112--115Breslau 470 180 123--133 119 135 115--125
Lüben 169 177 124--132 127 135 113--121
Freiburg 173 180 125--133 127--135 115 123
Schönau (Katzb.) 168 178 118--130 125--133 111--112
Magdeburg 158 172 s 172 174 eAltmark 150--172 120 132 120 142 122 140
Merſeburg weſtl. d. Mulde 160 180 128--140 126--170 120--140
Erfurt 150 160 125--135 140 150 110 120
Kiel 162 166 135 137--142 140 145Marne 155 160 130--135 120--122 122 12
Neuſtadt 169 189 130--134 2 130 134Hannover Süd 160 175 132 136 140--170 123 144

do. 175 180 128 136 118 136--150do. 140--148 123--144 122 183Münſterland 167- 170 140--148 130 129 135
Weſtf. Jnduſtriebezirke 161 169 136 144 132- 140 129 137

Sauerland 158 134 122 130Paderbornerland 164 138 s 1338Kaſſel 177- 1821 140 145 140 150 125 125
Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. 712g p. I. 573 g. p. 450 g. p. f.

Berlin 178 134 S 133Königsberg i. Pr. 178 137 122Breslau 181 133 135 125Poſen 180 128 129 120Hannover 172 138 J 144Neuß 175 138 2 124Mannheim 185 162 s 139Hamburg 178 141Raps: Breslau 204 c.
c) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, Dur n rießlich der Qualitäts
un chiede,

am 2. März, am 1. März.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 108 Cts. c 209,00 215,7

Chicago Mai 97 Cts. 205,25 210,25Jn Liverpool frei März 6 ſh. 83 d. 188,59 193,00
Von Odeſſa nach loko 97 Kop. „182,25 185,00

Riga loko 102 Kop. „182.00 184,75Jn Paris März 21,95 fes. „178,00 179,25
Von Newyork nach Berlin Roggen loko 85 Cts. „183,75 195,50

Odeſſa loko 74 Kop. „153,00 154,50Riga 4 loko 79 Kop. „151,75 153,25Newyork nach Berlin Mais Mai 60 Cts. 123,00 125,50

Waren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 2. März. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 173-182. Hard Winter Nr. 2 MärzAbladung 144. Roggen
ſtiu, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 MärzAbladung 110--115,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 142- 150. Mais matt, Amerik.
mixed MärzAbladung 96,50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 2. März. Weizen ſlau, per April 8,67 Gd., 8.68 Br.
per Oktober 8,48 Gd., 8,49 Br. Roggen per Avril 6,85 Gd., 6,86
Br., per Oktober 6,89 Gd., 6,90 Br. Hafer per April 5,76 Gd., 6,77
Br., per Oktober 5,82 Gd., 5,83 Br. Mais per Mai 5,50 Gd., 5,51,
Br., do. per Juli 5,63 Gd., 5,64 Br.

Antwerpen, 1. März. Weizen weichend, Roggen beh., Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 2. März. (Anfang.) Weizen ruhig, per März 21,95,
per April 22,15, per MaiJuni 22,40, per MaiAuguſt 22,45. Roggen
behauptet, per März 15,40, per MaiAuguſt 15,40.

Paris, 2. März. (Schluß.) Weizen feſt, per März 22,05, per
April 22,25, per MaiJuni 22,55, per MaiAuguſt 22,60. Roggen
ruhig, per März 15,25, per Mai- Auguſt 15,25.

NeweYork, 2. März. (Telegramm.) Roter Winter Weizen loko
108, per März per Mai 102 Per Juli 99, per September
908 Mais per Mai 60x, per Juli 58'/, per September
Mehl 425. Getreidefracht 1 g.

Chicago, 2. März. (Telegr.) Weizen per Mai 991, per Juli
92 Mais per Juli 54.

RNaps.
Hamburg, 2. März. Rapsſaat. Holſtein, mecklenburger und

niederelber (unverzollt) 190 200 Mk.
Peſt, 2. März. Raps Tazuit 11,60 Gd., 11,70 Br.

ucker.
Hamburg, 2. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 16,30, per April 16,45, per Mai 16,65, per Auguſt
17,05, per Oktober 17,45, per Dezember 17,45. Stetig.

Hamburg, 2. März. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 16,35, per April 16,50, per Mai 16,65, per Auguſt
17,05, per Oktober 17,45, per Dezember 17,45. Stetig.

London, 2. März. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 8 ſh.
7x d. Verkäuſer, Rüben Rohzucker loko ſtetig, 8 ſh. 1 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 2. März, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 33 G., Mai 33 G., September
35 G., Dezember 36 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 2. März. JavaKaffee good ordinary 311.
Havre, 2. März. Kaffee. Good average Santos per März 40,00,

Mai 40,75, September 42,00, Dezember. 42,75. Tendenz Behaux k.
Hewyork, 1. März. Kaffee ſchloß unverändert bis 15 Punkte höher.

Zufuhren in Rio 5000 Sack, in Santos 5000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 2. März. Petroleum flau, Standard white loko
r.e



e

S

e

e

e

RewYork, 2. März. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 885 do. in Philadelphia 880, do. (in Refined
Caſes 1155, do. Credit Balances at Oil City 177.

Antwerpen, 2. Mäcz. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per März 21 Br., do. per April 21 Br., do, per Mai 21Vr. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhanſen, 2. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105a 106 107 Ltr.) 69, 50 71, 50 Mk., ohne Faß
106 Lir.) 62,50--64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 06

ab Brenneret,Adgab der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Des ammer notiert.

Hamburg, 2. März. Spiritus beh., März 26,50 Br., 26,00 G.,
März il 25,50 Br., 25,00 G.

aris, 2. März. (Anfangsbericht.) Spiritus flau, März 42,50,April 42,25, Mai Auguſt 41,00, September Dezember 35,00.

Parie, 2. März. (Schlußbericht.) Spiritus ſlau, März 42,00,
April 41,75, Mai Auguſt 41,00, September Dezember 34,75.

Hülſenfrüchte,
Magdeburg, 2. März. Erbſen,

36,00 Mk. alles für 100 kg.
gelbe zum Kochen 17,00 bis21,00 Mk., vSpeiſchohnen (weiße) 18 00 Mk., Linſen es. 00 bis

Oelſagten. Hele,. Fettwaren.
Köln, 2. März. Rüböl loco 51,00, Mai 49,50.

2. vAmſterdam, ärz.
Rüböl ruhig, loco 48,00.

Leinöl ſlau, loco 19, AprilApril Mai 168 Se 16 Sept. Dez. 18 Jan. Mai 18
1. März. Schmalz.raff. in Tierces, Marke Armour“s e 388/, Mk., do. do.

lain, Roe u. Co. 41 Mk., do.
Marken 40--40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 2. März.
7,75, do. Rohe und Brothers 7,75.

Paris, 2. März.
April 47,75, MaiAuguſt 49,00, Sept. Dez. 49,75.

Amerik. Steam 40 Mk. do.

do. Choice Grocery 37

(Telegramm.) Schmalz Weſternſteam

(SchlußBericht.) Rübsl ruhig, März 47,60,

130 Pfg.,
35-45

Berlin, 2.
22,00 k. feuchte Stärke 12,60 Mk.burg, 1. er Kartoffelſtärke 212 22 Mk., LieferungMir e prompt 2322

Surin e Jopt
r S große 15--20 Pfg.

eng 13--14 Pfg., Blalſiſch 10--12 Pfg.,
z 2530 e 9--11 Pfg., le rach 300 Pfg.,

r Zander öä Pfg., Flußhechte 55--70 Pfg.,

o z re 35--45 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,

Magde
ſtroh 2,50 3,20

B
Premen, 2. März.

loco 76 Pfg.

Kartoi eln. Stärke.
März.

Hamburg, 1. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 115--125
kleine 50—90 Pfg., Seez ungen, große 150--170 Pfg., kleine 115

däniſche 145— 150 Pfg., Kleiße, große 65-—70 Pfg., kleine
Pig., Rotzungen 45——50 Pſfg., Schollen, große 40—45 Pfg.

g., kleine 25——35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
mittel 28--35 Pfg., kleine 15-18
kleine 15--20 Pfg., Seehechte

nurrhähne 15 bis
32-45 Pfg.,

ilberlachs

und Wolle.
Baumwolle.

Kartoffelmehl.
Kartoffelſtärke 22,00 Mk.,

Ruhig.

g.

Stroh. Heu.
März. Richtſtroh 3,60--4,30 Mk., Krumme Heu 6,00-—7,20 Mk. für 100 kg.

Kartoſſelmehl

Upland middling

1. März.

Mk., Liverpool, 2. März.

Lager e

September 155,00. Tendenz:

Sangenine

burg, 2. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

4,90 Zertäuſer, September 4,90 Verkäufer. Behauptet.
Havre, 34 Uhr. Volle.

Steti

Lachsforellen
Schnepel

das Porto beilgefägt ſein.

für den Börſen- und Handelsteil:
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind micht perſ önlkich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden ſollen, muß

Antwerpen, 2. März. Wolle. LaPlataZug Type B. März

März 150,00
(Schl F. Vericht.) Baumwolle. Um

Lieferung März April 22--22 Mk., eriorStärke 22 22 Mk., ſatz 10 000 Ballen, davon ſür Spekulation und r 500 Ballen.
Superior-Mehl 22 -23 Mk. per 100 Kilogramm. Tendenz: Stetig.Magdeburg, 2. März. Eßkartoffeln, 6,00-—8,00 Mk. für Amerikan. good ordinary r

kg. Per März 8,00, Per Juli n 7,95,a r g.Magdeburg, 2. März. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 v a „99,1,10 m de Lenle 1, 40 e Bauchfleiſch 1 „20 1.30 Mk. aiJuni 7,909, Okt.-Nov. 6,61.

gen 1, r t. a r m o Sere JuniJuli 7,97,eiſch 1,20 1,40 peck, geräuch., 1,40 utter i2,6 60 Stück 3,60 4,00 Mk. A dam, 2. März. n behauptet, loco 7429 M als ar t er e e re re rs

Rio de Janeirse, 1. März. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleiton: Dr. Walther Gebensleden;

Die Merſeburger Kliale der Halleſchen Zeitung beſindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

Leipriger- An- und Verkauf von Wertpapieres Einlösung von Coupons, Verzinsun

t v Eiſenbahn PrioritätsObligatiouen. Obligationen induſtrieller Geſell [gunmlſebe en e 000Kursnotierungen W Se J. S e ſchaften. do Voigt S Winde 4 nder Veriiner Vö 2 man m t ver r Zeeſn et 3 eer Vertiner Sörſe vom März. pr. F. i es iiö r ne en Le ſ975060 zen Lie Seht 16618 e 35(ErgänzungsKurſe, ſ. auch I. Ausgabe.) 9672566 We er ccr:: 8 v Aſchersiebener alt. s de Vrigendan wönn. u edo. i. e War ener 1 7 Bo umer Gußſtahl 10 56G 2 h engDeutſche Fonds und Staatspapiere.! do. X unt. isös.. 4 I 7 z. Zehaner Gang u 183 a e ken e eZinsfuß Prei ger wirt Zu 95.80850 wo bers i e 3725 c ehhak r Th. Eiſengieſ. 16
Vadiſche Staatsanſeihe. 4 103906; do. VII u. v. 1908 25, 80 wWwilkelm-Lure mung 53 amburger Packet ahrt. 101.7 De tragen ahn z ßVadiſche Präm. Ant. 1867 4 a n WihetmLrrenbutg. S Jene benha en. 4 188880 rer 9 3352*Vayeriſche Prüm. Anleihe a do. XIX unt. b. 1900 4 [0L6 c ZarstofeSelo. e S bernig de Weise g 10 1437
armer Stadtanleihe. 28 406. do. XX u. XXI v. i10104 e z 9 v Peuroder Kunſtanſtalt T F5Seriner Stadt Oblig z5 3 102.00 do. T unt. i 4 1083 e dte dlgatinen t 98 8845 nene iſt oBraunſchw. 20 Tlr.-Loſe. 146.30636 r 2 Eiſenb.Stamm-Prioritäts-Aktien. dertſcher vo a 8 208 Nordd. Eiswerke. 9 48.106Elberfelder Stadt Obl.. Preuß Kleinb.D. uk. 1904 J c via Eiſenbahnbedarf Omnibusgeſellſchaft. e 242 teder i 1 en d e e Dividende 1901 1002 w n ſen Induſtrie 96.9063 S er z zofe 7 e a e 442 ale Eijenwert 7ambuth 50 Ar Loſen J. 1 388 m i 482 Arad.Czanad 31 S. e 101 006 Schäffer Walcer. salberſt Stadtant. v 1662 z 1o13 1600.206 BreslauWarſchan. e 81,9063 Schimiſch. Poril.Cem. A. S, g. 136. 106r. Heſſ. St. A. 1896, 1903 t p. n „Vod pfbbr.v. 1890 100.6263 6 DortmuudGronau 3 en a Schleſiſche Cement. al 6Köin Mind. Pr.-Anl. d. v. 1866 1669 1803 J 9520601.6 Marienburg Mlawtaw S u4 27 Jnduſtrie-Aktien. Stettiner Cham. Didier. 18 15 2598 00Kur u. Neum. Kom. z do. i8s unk. bis 1906 6,060z. C Oſtprer e Südbahn. 42 s a do. VulkanB. 14 212Luboeck. St.A. v. 1895.. 9, 88 do. v. 1699 unk. 1909 161,600.6 T Pende 1601 1902 Stralſund. Spielk. St. P. 6 1115.
Zübecker 90 Tlr.Loſe J do. v. 1901 1910 Admiralsgarten-Bad 5 z 73 e h w.Ja d St r 3 10948 do. v. 1903 1912 18 G e Steingut. 0 448 z B h 2 155 6ein 7 Akten. je 2 11479 209 nut 7 eMinchener en 7 in n k. EiſenbahnStammAktien. rn s neHidenbu en. 40 Tir.Loſe. n de 89 h Vau Ausführung a 7Wgen. Landſch. 6 10.. b. t A. 1 65 T Berl. tetenbüi I Diskont.J. Se 4 z E p of 2 91 8“ e 1338860 do. Neuſtadt. u 7 89 G Berlin 4. Lombard 3. rig g.8 V. GO T A. 5 f panage ond.u et unku: 3868 8 e äh i T e Sie e r re 53. l do. Se ELrefelder 908 506do. do. I ülv. o z Z. i an. S a a 8 Seuetiatnt.: F 138 m z Pge2288. en Lice: iel e eWeſipr. Prov. Anleihe Zu Kinsein eiſen Ait. de Irguerei Schnithei 7 ewHork ien 3/2.Oblig. 527 nion ZHa Wereadtr vlancenburs e 114. 106 Meſſingl.. 15 10 Umrechnungs-Kurſe.tal. l er eg e 1 Gld. öſterr. 1,70 Mk., 1 Krone öſterr. 0,85 Mt.Ausländiſche Fonds. en an n 4 i e e eZinsfuß do. do. o Zu n e Se Braunſchweiger Jute 12 1 r vld tn Ludw B VBr 1 1 Fres. oder 1 Lira oder 1 Peſeta oder 1 Leit u tſe z do. de i I 4332 er ich z Seele wehen Sirzbenb. e n 6,80 Mk. 1 fkand. e 2,18 Mk. 1 Peſo
Berietia 100 LitreLo 232 gen s H.B. II b. 50 Oſtpreu Südbahn. O S Berlin v 4,90 Mk. 1 Lſir. 20,40 Mk.h Stadt Inl. S e 88 Oeſterr. Nordweſtb. 43 Waſſerwerk 13 tn 33383 rn z. 4.,. re an S. e S S d re hin. Gold-, Silber nd Papiergeld.ma Aniethe i a. vetr Il aus. i Melgenber gahibig:.. anf ar Ha ginerei.. 3 Ducaten per St.lleine 1020065.6 do. IV unt. 1910. 4 103256 dine ger on 2 Dollar St.5 1896 i r. I. 1606..... 3 t r r 71 in 8 ehe e ergwe Stahe an. g 468 m 1 Elberfelder Farbenfabrit. 2 Sovereigns er ElMorw. Staats Ant. 1685. S do. J 95. Bank-Aktien. öther Maſchtnen Aktien Engliſche Banknoten Lſtr.Bßafr. Zon-Obl. 27.300 ſenſche 162 en e ne m z. Banknoten per d Fres. soFerr. 435 G S u ziſche; 185288 Dividende 19011902 riſter r 32 d ar. 1 err. erin 7 eer Loſe e 00o G S e e e Spri 606 er a e. 2 reo einortug. n a ws 7 637 r ſhe. d e z z 6 8 Gel. f. elektr. Unternehm. 4 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216. s

do. ſein krineigereen, leere De et a e Deutſche Fonds Jnd. Aktien und Obligatioren,
t e gar. z90 w. on u. t a Es Zinn Dividende 1901 1902et a en ren e z le n alte age ernſ e wsG che 1890 3*2 2.00b. Iredgtain b. er v 1 d Danzige vatbank s do. do. 3 500 90,756 Cröllv. Papierfabr. z. Halle 13 2h S ine Bertha Rärt. I. 4. 2388 den e e s 3 e S S. 63908e c h h 3 s x Wermannc z gert rer ig83e8 Denen h W s Stern Vor A. 3do. vwees.-Loſe. 1193065. entralPaciſic. 6 756 v gut. 6 5 1221ö do do. v. 1867 2 500 100256 Serser Juteſo. Lit. A. 2 i 3808Unggriſche Stäeter 1867 T 88.760 uxVodenbacher ſ. s Kotyaer Privatbank da T r. Sermanſa (Schw. Sehr s 1do. Kronen R do. n nnoverſche Bank. 6 G do. do. v. 1869 50258 Gertd. SteinthlV. St. A. 2i 3559nRente 97,166 e 99600 amburger Hup.Vank.. 152, do. do. v. 1852-68 s 199.256 do. do. Pr. A. I. 88,0 e 8408do e r berger Sereſnedant z I 2 do de S i 4821 3258 do. do. do. I... s s 7750r Kommerzban 122.256 do v. 140025 B.Siae Maieret ng. othek-- l Zuckerfb.Anh. Deſſauer pfandene 109906 e el berſchebennt geehtt z a e do. de Ia. B. So reren r 6 t e

Verliner Hypotheken Bank 4 9928 tal. Eiſenb Dbl. v St. gar 69006 ardden rund Kredit 101 70656 do. Landrentenbriefe J t 99 Grundbeſ, Leipzig S S 428 25
en al ilttelmeerbahn 1 Hidenbrg Spar seihbaut z t z T Eabelger Sankent e2588 Raſch Dderberg Go e W s e z 5 de Land.K.eßtentenſch. i 103600 i Gehen v. 4 2 ene 3 G t 95,696 7 17 r 3 elektr. Straßendo. XVI. XVII. 4 4 101 t Krony in Anderer es d Lei a g. 397 do. do. do. 4 1383 do. Bierbr. Reudnitz, z

d n i 4 1022648 de Falztummsrguth d 5 o Mgnsf Colc z len ar z de hennhacpien. tde pr, v hier Chart Rhon w. 4 r z le do de e t enI u. Ia konb. S KurskKiew 3.7 v. 1685 o oor er h lado. VII. diew do. andesbk.. 116.006 do. do. v. 1893 2 101,006 do. eine mn e igete e u egeeete ttege z e e u ig gesdo XI, XII unk. 210 J Magdebur 69, Wi Ba twe in e 5 16 ecchi v. h v 9 r Halle 2, 73.00do. XIII unt. 1918 Medienb e geh Zu ener Bankverein z 178. 1565. g J 83528 chſ. Kammgſp. (Solb r eza i wö zu 888838 MoskauKursk.. 314 7 Wiener unionvaut. e. i Coet Zueſſ S 190708 Balt- ne05 7 Mt e m n ne i. r 188869 Wernher Tis iel 187 83 Bergwerks- und Hütten-Aktien. 33 S 3 (S. *2 2 S S.-Thür. Br V. St.-Akt. 8 Seen 2 5, 1871898 d n r 5 Dividende 1901 1902 u i Se 8 z gelſer per e S 3 18
2 rz. 1937 77 do. v. 1897 Ser. II. 56 do. do Oblig. 45d 4 e 7 o. 4zo Alte u n 388 Se h 101 750 i o Allenbutger Landobl. Zu lbr eie. 186880 e 2 628108,556

r d Pf. Iunkb. 1904 do. do. do. v.issh o merr 8 t Eiſenbahn St. n. Et. Pr. Art. uckerraff. Halle. (20
e erselius. M8 r e 4 t 1858 e See e e 89.106 e e 19 15 e Dividende 1901 1002
VI un udern tſenwerte. „50bz. 2 qde. VII unt. i 4 18 d 86 e le t l. i Ausländ. Eiſenb.Prior.-Oblig.Meininger Hyp.-Pfobr. Ja 60 do do. Ergänz. J 85 5B Conſol. Marienhütte. 4 1716 chtierad. Lit. A. e l 23 888 Zinsfuß

do. unkündb. b. 1906. 4 do. do. G.- od. 5 1655 Dortm. V.-A. Lit. D. 1 22. b. do. do. B.. II 11. 246 006 AußigTeplißer 3 94,900do. Präm.Pföbr. 4 135,6 Heſterr. Lokalbahn 1 Duxer Kohlen kon. 1 165.00 Graz-Köflach 5 e Vöhm. Nordbahn von 82 106509Vat. Hyp. Krd. c à 1101 4/2 do. Nordweſtbahn gar. 7 Gelſenktrchener Gußſtahl. 4065.6 ienburgMlawl i iNeue Voden A.G. 4 99,906bz. G Portug len. t S 3 71,9062. G Harzer Eiſenwerke kon.. 0 00 m en otiät z 5 la Buſe en Ker) i d 46 td. 3 e 595,006z 1869 a Jnowrazlaw. SteinſalzB. s t 4 r. i. s 1007Aas Kaut. h lereien n n et en van und Kredit Arten Deren Hilſe 4 Sodo. I unt. hin 4 1288 i hinte 4 Lopiſe Tiefban kon.. s Dividende 1901 1902 Dux Vodenbag n tig 8
do. X, un b. 1909.. 4 101,7 b. do. gar. unk. b. 1900 4 92.066. V do. do. St. pr. 9 55500 Aug. D. Kr.A. Lyz.. g 1170,5063.6 do. Irx isrl 85 10556do. I idb. und. i 4 16017566 Rufſ. Südweſtbahn 2 Nordſtern, Kohlenbergwerk 20 46 272,4063. Dresdener vank. 14280 do. III 1874 éclt 8 110606do. XII unt. 1912 4. 702,100 Rybingt. gar unk. v. i9ö6 4 5 89 e MagdeburgVergwerk 42 m Gothaer Privatbant 123726 Ganz geedw. B. v do gar 3 89888
do. XIV unk. 1912 100.0506 Heſter. Südbahn (Lomb.) J o. Marienhütte Kohenau O 0 62508 Kredit u. SparVank. 97.50 Graz Köflacher Em. IV 75 2 70006de. VII unt. b. 1904 96, do. Gold-Obl. 105.0066 Rhein Authr.Köhlen. 1126,7565G ziger Bank 890Zu 369066 St Louis u Sr. rig Siadtverger Hütte. 5 31380 gaſchal-Dderbg es ein 4 106060o. Nil unt. z. 87 9 e Simer b 16666 an Sberrg. es S. tFür die Anferate verantwortlich Otto Brakel, Halle g. S. Mit 1 Beilage.
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